
Wide r s t and  gegen  Fr a n co

Der Spanische Bürgerkrieg hat bis zu einer Mil l ion Menschen 
das Leben gekostet :  knapp e ine v ie rte l  M i l l i on Tote durch 
direkte Kampfhandlungen; eine weitere viertel Mi l l ion starb 
in der Folge von Hunger und Krankheit in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit dem Bürgerkrieg. Die übrigen wurden Opfer 
pol it ischer Säuberungen in Spanien während und kurz nach 
dem Bürgerkrieg. Dabei werden für die republikanische Seite 
bis zu 100.000 aus pol it ischen Gründen Ermordete angege-
ben. Etwas höher ist die Zahl der Opfer des franquistischen 
Terrors während des Bürgerkriegs. Doch damit war der Krieg 
für  Franco noch lange n icht  beendet .  300.000 Menschen 
wurden in Franco-Spanien a l le ine im ersten Jahrzehnt nach 
dem Bürgerkr ieg mit oder ohne Ger ichtsurtei l  ermordet .  
Nicht vergessen werden dürfen bei solchen Zahlen aber auch 
noch die insgesamt über e ine Mi l l ion pol it ischer Gefangene, 
d ie v ie le Jahre unter unmenschl ichen Bedingungen in fran-
quist ischen Lagern saßen.

Span is che  F l ü ch t l i nge  und  Em ig r ant I nnen

Etwa 450.000 republ ikanische Spanier Innen f lüchteten im 
Februar 1939 über die katalanische Grenze nach Frankreich.
Ende 1939 kehrten ungef ähr 200.000 dieser Flüchtlinge nach 
Spanien zurück,  die  rest l ichen bl ieben Emigrant Innen.  Der  
Großteil davon lebte in Frankreich. In der Folgezeit schlossen 
sich etwa 15.000 junge Veteranen der französischen Fremden-
leg ion an und ungef ä hr  14.000 dienten im Fe ldzug von 
1939 -40 in  der  regul ä ren f ranzösischen Armee.  Zwischen 
40.000 und 60.000 beteiligten sich am französischen Wider-
stand gegen Nazi -Deutschland. Während des Zweiten Welt-
kriegs f ielen ca. 6.000 von ihnen im Kampf, annähernd 20.000 
starben in deutschen Konzentrationslagern. Die Sowjetunion 
nahm ungef ä hr  6.000 F lüchtl inge (darunter  2.000 Kinder)  
auf.  Zwischen 1939 und 1942 erre ichten 15.000 – 20.000 
Emigrant Innen Lateinamer ika,  ca.  die  H ä l f te  wurde von 
Mexico aufgenommen.

De r  m i l i t an te  Wide r s tand

Mit der Eroberung von Madrid im April  1939 war der Bürger-
krieg für viele SpanierInnen nicht beendet. Abgelegene Dörfer
in Asturien und Andalusien leisteten bis in den Zweiten Welt-
kr ieg hinein  Widerstand.  A ls  dör f l icher  Widerstand nicht  
mehr möglich war,  gingen ganze Gruppen zu Gueril la -Aktio -
nen über.  Anschl äge auf Verkehrsverbindungen oder andere 
öf fentliche Einrichtungen bis hin zu Attentaten auf Franco 
waren zahl los.  Züge und Busse in  a l len Gebirgsgegenden 
f ührten bis in die 50er Jahre stets bewaf fnete Wachen mit 
sich.  1944 überschritten etwa 5.000 republikanische Vete -
ranen, die sich mit der französischen Résistance zusammen-
getan hatten, die Grenze, wurden aber zurückgeschlagen. Ein 
Teil verblieb in Spanien und beteiligte sich weiter an Guerilla - 
Aktionen.
Im weiteren Verlauf organisierten sich Gueril las in der CNT, 
ETA, PCE und GRAPO. Sie leisteten bis zum Ende der franqui -
stischen Diktatur militanten Widerstand. Die spektakulä rste 
Aktion war das er folgreiche Attentat der ETA auf Premier-
minister Carrero Blanco am 20. 12. 1973, dessen Auto in die 
Luf t gesprengt wurde.

D ie  A rbe i te r I nnenbewegung

Streik und autonome Organisierung waren in Franco -Spanien
verboten.  R ig ide ver fo lg te die  f ranquist ische Diktatur  a l le  
Ansätze einer Gewerkschaf tsbewegung. Zwischen 1940 und 
1952 wurden beispielsweise zehn Nationalkomitees der CNT 
aufgelöst.  Dies zeigt die Schwier igkeiten i l legaler  Gewerk-
schaf tsarbeit. Als erstes gingen daher die KommunistInnen 
zu einer neuen Form der Organisierung über. Statt Beschrän-
kung auf Illegalität versuchten die Comisiones Obreras (CCOO) 
halb legal  die  fa langist ischen Syndikate zu unterwandern,  
um auf diesem Weg Arbeiter Inneninteressen durchzusetzen. 
Gleichzeitig entwickelte sich studentischer Protest gegen die 
brutale Militä rdiktatur Francos. Anhaltender Widerstand von 
StudentInnen und ArbeiterInnen, aber auch das Abrücken der 
Franco stützenden Kräf te z.  B.  aus der katholischen Kirche, 
setzten das franquistische Regime seit den 60er Jahren ge-
hörig unter Druck. Es krachte an allen Ecken und Enden. Nur 
die Person Franco hielt es noch zusammen. 
Am 19.  November  1975 starb Franco – unverdienterweise 
im Bett.

 

  F lucht vor den Franquisten nach der Eroberung Kataloniens
 

  F lüchtlinge an der französischen Grenze

D i e  Opfe r  d e s  Span i s c hen  Bü rge r k r i eg s


